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PI- sie in Sjianien ^refunden halte, so dnchfe ich Anfangs an dift

Möyliclikeif , er liahe seine Beschreibuni; und Abliildung nach

verfrocknelen Excjiiplaron entworfen , bei welchen der Hinterleil)

zusaiiMnen!2;eschiiini|ift und liierdurch das Halssehüd so auffallend

breit ersclieinc. Die trockenen Exemplare meiner Art zeigen je-

doch, dass das Thier in diesem Zustande wenig" von seiner Ge-
Kiall vcilieil.

Zwei andere, iialie verwandle Arten au^i Algerien hat Lucas

zuerst in der Revue zoü!ogi(|ue Anni'e 1816, p. 2öi beschrielten

und sodanii in tler Exploration s< ientifiiple de TAIgeiie. Zoologie

Vol. [. beschrieben und Vol. IV.' abgebildet, wovon die eine L e-

pjsma luy r mecoph il a (p. 37i. pl. 2. f. '2.) gleichfalls in

n<'sel!si'l\aft von Ameis«'n, die andere, Lep. gy ri n i f o r mi s»

(p. 375. pl. 2. f. 3) unter Steinen gefunden wurde, liei beiden

Arten ist in der nescbreibung über die Zahl der Fiiblerglieder

nichts gesagt und audi die Abbildungen lassen sie nicht erkennen.

Sollten d'e fi'inf von mir hier angefiihrten, l»ereils beschrie-

Tien Arten die Füblerbiidung meiner Art von Freiburg haben —
was jedoch kaum zn glauben ist — s(» würden alle zu Lepis-
ni i n a Gervais gehören, welrher Name jedoch wegen seiner

grossen Aehnüchkeit mit Lepismene Latr. nicht wohl beizti-

hehallen wäre.

Diifonr ervvähnt"'Jfll!(SS Lafreilie eine seiner Lep. anrea ähn-

liche, a!)er kleinere Art bei Pari.s gefunden habe, die wahrschein-

lich Lcpisma minala ^lüll. fZool. Dan, prod. p. 183) sei.

Burmeister und (iervais stellen nun diese Art in die Nähe der

Lep. aurea, obgleich sie nach 3Iü!ler nur zwei Sihwanzborsten

hat und liiernach vielleicht eher zur Galtung Canipodea gehören

kijnnte. Ohne Zweifel durch einen Druckfeliier sind im Linn.

Gmel. Syst. nat. L, ö. 2907. 7. drei Schwanzborstctn angegeben

und die Genannten vielleicht hierdurch irre geführt worden.

Slinc neue ff^ivia.

Von

xr. jor i n k ,

Oberlehrer an der höheren Töchterschule zu Crefeld.

Da sowohl Burmeister in seinem Handbuche der Entomo-
logie Livi;t juncorum Latr. ausdrücklich als die einzige bekannte

einheimische Art dieser Gattung crklürt. als auch Förster in sei-

ner Uebersicht der Gattungen und Arten in der Familie der
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Psylloileii nur diese eine Art aiiffüliit, so darf wolil mit Siciicilieit

jin2,eiiomnicn werden, dass eine von mir entdeckte zweite Art

dieser G:\lluni? noch unbekannt und unhesrliriehen sei, deshalb

ich hier ihre Beschreii)un;^- nehst einigen Bemerkungen folgen lasse.

L. Crefeld ensis. Supragrisea, snhliis capile poctoreque

nigra, antennaruni arliculus secundus prinio paulio longior

et crassior, sequenlinni summa Iriplo bre\ior. Long, 1-1 1/^'",

Wenig länger aber bedeutend lueilcr als L. juncornni und

im Ganzen heller gei'ärltt, blassgrau; scliwarz sind jedoch die

Unterseite des Kopfes mit Ausnahme des Vorderrandes, die Brust,

die Schenkel, die Basis des ersten Hinlerleibsringes und das letzte

Fühlerglied; der Hinterleib ist dagegen mehr weisslich, in den

Seilen mit bräunlichem Schatten. Der Kopf ist breit, viereckig,

die Stirn wenig vertieft, fein gerunzelt und nacli vorn mit den-

selben lappcnförmigen Fortsätzen wie hei L. jtincorun). An den

Fühlern sind die beiden ersten Glieder verdickt, das zweite Glied

ist nur wenig länger und dicker als das erste, etwa V3 so lang

als alle folgenden zusammen.

Diese Art fand ich in hiesiger Gegend zieiiiiicii häullg an

nassen Orten im Grase. Welches ihre eigentliche F'utferpllanz«

ist habe ich noch nicht crmilteln können.

C C'refeldensis unterscheidet sich von L. juncoium auf i\i^n

ersten Blick durch drn ganz verschietlcnen Fiihlerban. indem bei

letzterer Art das zweile Fühlerglieil dreimal so lang un<! am Grunde

doppelt S(t breit ist, als das erste, während bei L. ('refeldensi.s

die ersten Fühiorgliedcr nur wenig verschieden sind, bei L. jun-

corum ist ferner «las zweile Fühlerglied eben so lang, als die

folgenden acht zusammengenommen, dagegen ist an der andern

Art das zweite Glied nur '/,{ ^^ '•'"!5 "'<' <''" folg<'fiden acht zu-

sammen. Ausserdem sind diese letzlen acht Glieiler bei L. Cre-

feldcnsis verhältnissmässig gr()sser und daher leichter zu unter-

scheiden, während sie bei J.i. juncorum so vnix an einander ge-

schoben sind, dass die einzelnen nur mit dem Mikroskope deuilicli

wahrgenoniiaen werden können.

Es ist hiernach klar, dass das Verhällniss der Fnhicrglicder

von L. juncorum nicht als Gatiungsnierkmal . sondern nur zur

üntei Scheidung der Art dienen kann, und Förster hat demnach
mit Bechl, von den Fühlern gänzli<h absehend, <lie Gattung Livia

von den übrigen Gattungen derPsviloden durch die (lachen, nicht

hervorquelienden Augen geschieden. Auch fehlen dieser Gattung

die iNelienaugen nicht, wie Fürster schon entdeckt hat; dieselben

treten bei der neuen Art weit deutlicher hervor, weil sie durd»

ihre rölhliche Farbe von der allgemeinen (»rundfarbe mehr ab-

stechen.
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